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Schwedischer Abend im Radisson SAS Palais Hotel

EINLADUNG

zum musikalisch- kulinarischen Abend
am Donnerstag, den 19. Mai 2005,

im Radisson SAS Palais Hotel, Parkring 16

Programm:

19:00 - 19:30 Uhr Empfang der Gäste beim Aperitif

19:30 - 19:50 Uhr schwedische Musikanten spielen Bellman-Lieder

anschließend Abendessen
Vorspeise: Marchfelder Spargel mit Paprika-

vinaigrette und warm geräuchertem
schwedischen Wildlachs

Hauptspeise: Beiriedschnitte mit Senfbutter,
Thymiankartoffeln und Broccoli

anschließend spielen die Musikanten noch einmal für uns und abschlie-
ßen werden wir diesen Abend mit einer Dessertvariation von schwedi-
schen Spezialitäten!

Preise:
Mitglieder der ÖSG und deren Begleitung(en): 45,- Euro / Person
Firmen und deren Kunden/Gäste: 65,- Euro / Person

Bitte um Anmeldung:
Manfred Peitl Telefon: 0699- 17 77 33 38 oder

Mail: peitl@eh-trockenbau.at

HERZLICH WILLKOMMEN!
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EIGENVERVIELFÄLTIGUNG

Offenlegung gemäß §25 des Me-
diengesetzes: Grundlegende Rich-
tung ist die Information der Mitglie-
der der Österreichisch-Schwedi-
schen Gesellschaft über die Tätig-
keit und über Veranstaltungen der
Gesellschaft sowie die Weitergabe
von Nachrichten von gemeinsamen
Interesse für die politischen und
kulturellen Beziehungen zwischen
Schweden und Österreich.

Ein Grußwort an alle:

Endlich ist es wieder so weit und das
neue Heft ist fertig. Viel später als ich
hoffte, einfach nur um sicher zu gehen,
dass wichtige Termine und gute Artikel
beinhaltet sind.
Leider ist das Heft der ÖSG heute
nicht mehr so wie früher in der Lage,
Basis der Informationen und Kommu-
nikation zu sein. Für alle Mitglieder mit
Internet-Zugang ist jedoch eine we-
sentlich umfangreichere Dokumentati-
on der Geschehnisse mit einem tages-
aktuellen Terminkalender eingerichtet
worden. Daher bitte ich alle die eine
Möglichkeit haben, sich unter:
www.oesterreichschweden.com
über die schwedischen Aktivitäten zu
informieren! Alle Mitglieder ohne Inter-
net oder Mailadresse erhalten natür-
lich weiterhin Einladungen und Ankün-
digungen per Post.
Immer wieder werde ich gefragt, ob
man Freunde oder Familienangehöri-
ge zu unseren Veranstaltungen mit-
bringen darf. Natürlich! Es ist jeder
herzlich willkommen, bei uns dabei zu
sein und unser Interesse an Schwe-
den zu teilen! Je mehr wir sind, desto
schöner werden die Treffen.

In diesem Sinne hoffe ich, viele von
Euch am 19. Mai im Radisson SAS
Hotel und am 10. Juni beim Bierabend
begrüßen zu dürfen!

Euer
Manfred Peitl
Generalsekretär
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VERANSTALTUNGSKALENDER:

Donnerstag, 19. Mai, ab 19:30h

ÖSG - ABEND im Radisson SAS Palais Hotel (Parkring 16)
Musikalisch- kulinarischer Abend
EINLADUNG, Programm und Details auf Seite 2

Freitag, 10. Juni, ab 17:00h

ÖSG - BIERABEND
Auch heuer wieder setzen wir uns vor der Sommerpause
gemütlich zusammen. Bei Schönwetter sitzen wir wie immer
im Hof, ansonsten müssten wir ins Kellerstüberl ausweichen.
Unsere Botschafterin, ihre Exzellenz Frau Gabriella Lindholm
wird auch bei uns sein.
Natürlich sind alle anwesenden Mitglieder wieder zu den
Getränken eingeladen!
BIERHOF, Naglergasse 13, 1010 Wien

Samstag, 25. Juni, ab 15:00h
MITTSOMMERFEST des Verbandes Nordische Länder
im Rehabilitationszentrum “Weißer Hof” in Klosterneuburg
Info: Walter Schmidt, Tel./Fax: 02243/26388 oder 0664/2806360

Die Klubabende in der Gentzgasse entfallen in den Monaten Mai bis Au-
gust (nächster Klubabend am 21. September 2005!)

Alle Details und weitere Veranstaltungen wie immer unter:
www.oesterreichschweden.com

1905: Die schwedisch-norwegische Union zerfällt

Ing. Friedrich Kager Die Union Schwedens mit Nor-
wegen basierte auf dem Kieler Friedensvertrag. Die
Kompromisse und die Formulierungen gaben den
Beteiligten die Möglichkeit die Bestimmungen auf ih-
re Weise zu deuten und zu interpretieren. Und sie ta-
ten es.
Schweden betrachtete die Vereinigung mit Norwe-
gen als Ersatz für das an Russland verloren gegan-
gene Finnland und versuchte die beiden Länder zu
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einer Einheit zu verschmelzen. Norwegen erhoffte sich durch diese Union
rascher die Eigenstaatlichkeit zu erlangen und man widersetzte sich ener-
gisch jedem Versuch, die Selbstverwaltung des Landes einzuschränken.
Die Zeit zwischen 1830 und 1870 war wohl noch die friedlichste Periode der
Union. Die lange Zeit des Friedens konnte jedoch nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass die Union Schweden-Norwegen zerbrechlich war .Lediglich der
König war das Band. das die Union zusammenhielt und doch wurde jeder
seiner Versuche seine Machtbefugnisse zu stärken von Norwegen -und
nicht nur von Norwegen - mit Misstrauen betrachtet. Konflikte waren vorpro-
grammiert.
Schon 1821 hat das Storting per Gesetz den Adel in Norwegen abgeschafft.
Der König, dem dieser Akt missfiel, versuchte das Storting zur Rücknahme
des Gesetzes zu bewegen, musste aber angesichts des einmutigen Wider-
stands der Norweger seine Absicht aufgeben. Damit wurde das Storting
zum festen Bollwerk gegen alle Versuche des Unionskönigs, seine beiden
Länder zu verschmelzen.
In der Zeit ab etwa 1835 bis 1860 versuchten Vertreter beider Länder, die
missverständlichen Formulierungen der Urkunde von 1814 durch einen
neuen Unionsvertrag zu ersetzen. Norwegen verweigerte 1844 jedoch die
Annahme dieses geänderten Vertrags und nach langen, ergebnislosen Ver-
handlungen verwarf man 1862 den Entwurf endgültig.
1859 war es zum größten Konflikt innerhalb der Union gekommen, dem so
genannten Statthalterstreit. In der Verfassung von 1814 war vorgesehen,
dass sich der Unionskönig in Schweden aufhalten sollte. Ein Statthalter soll-
te ihn in Norwegen vertreten. Die Norweger sahen darin ein Symbol für ihre
untergeordnete Stellung innerhalb der Union. 1854 fasste dann das Stolting
einen formellen Beschluss, das Amt des Statthalters in Norwegen abzu-
schaffen. Der regierende König Oskar I. verweigerte diesem Beschluss sei-
ne Zustimmung. Als das Amt 1855 vakant wurde, unterließ er es wohlweis-
lich, einen neuen Statthalter zu ernennen und einzusetzen. Stattdessen er-
nannte er im Jahr darauf den Kronprinzen und späteren König Karl XV. zum
Vizekönig in Norwegen. Die Norweger begrüßten diese Entscheidung und
versuchten, den Vizekönig für die Durchsetzung ihrer Wünsche und Vorstel-
lungen zu gewinnen.
Nach dem Regierungsantritt Karls XV. im Jahr 1859 erneuerte das Storting
den Beschluss von 1954 auf Abschaffung des Statthalteramtes in Norwe-
gen. Als Karl XV. diesem Beschluss zustimmen wollte, widersetzte sich die
schwedische Regierung. Der König musste diesem Druck nachgeben. Alle
seine Versuche, das den Norwegern gegebene Versprechen einzuhalten,
scheiterten. Die Statthalterfrage wurde zur Machtprobe zwischen dem
Unionskönig Karl XV. und dem schwedischen Reichstag, die den größten
Teil seiner Regierungszeit ausfüllen sollte. Kurz nach seinem Tod im Jahr
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1872 wurde das Statthalteramt in Norwegen ohne Proteste von schwedi-
scher Seite abgeschafft.
Auch die Regierungszeit seines Nachfolgers Oskar II. (1872- 1907) war in
hohem Maß von den Konflikten in der Unionsfrage erfüllt, die letztendlich
1884 zu einer Regierungskrise führte.
Auch in der Frage der Außenpolitik gab es ebenfalls divergierende Ansich-
ten. Das Storting genoss zwar weitreichende Freiheit in der Selbstverwal-
tung des Landes. Jedoch in der Außenpolitik musste sich Norwegen von ei-
nem schwedischen Außenminister "bevormunden" lassen. An der Forde-
rung Norwegens nach einer eigenen Vertretung im Ausland entzündete sich
der nächste Konflikt.
Trotz schwedischer Zugeständnisse in dieser Frage, waren die Gegensätze
zwischen Norwegen und Schweden so groß geworden,. dass ein Kompro-
miss praktisch nicht mehr möglich war. Noch dazu als Norwegen seine Un-
abhängigkeit und Selbständigkeit dadurch demonstrierte, indem es das Ve-
to des Königs negierend 1898 das Unionszeichen aus der Handelsflagge
entfernte.
Alle diese politischen Streitigkeiten fanden vor dem Hintergrund einer gegen
Ende der 1870er Jahre endenden Hochkonjunktur statt. Die Rezession er-
fasste Handel, Gewerbe und Landwirtschaft. Viele Bauern konnten mit den
zollfreien Getreideimporten nicht mehr mithalten und mussten ihre Wälder
und Felder verkaufen. Eine Welle der Landflucht war die Folge und verstärk-
te in den Städten das Angebot an billigen Arbeitskräften, was die Expansion
der Industrie vorantrieb. Sinkende Löhne führten zu Armut sowie Not und
1879 - in Schweden erstmals - zu einem Streik. Viele sahen sich veranlasst
ihre Heimat zu verlassen und ihr Glück im Ausland zu versuchen. 1825 fuhr
die erste Gruppe auswanderungswilliger Norweger von Stavanger aus nach
den Vereinigten Staaten. Ab etwa 1835 begann das "Amerikafieber" die
Fjorde und die Gebirgsregionen Skandinaviens zu entvölkern. 700.000 Nor-
weger und rund 1.000.000 Schweden verließen ihre Heimat.
Vom Anfang der 1890er Jahre gewann eine junge Friedensbewegung in
Norwegen an Bedeutung. Eine hervorragende Persönlichkeit in dieser Be-
wegung war der Dichter Björnstjerne Björnson, von dem die norwegische
Nationalhymne "Ja, vi elsker dette landet" stammt. Björnson warb im Land
sehr intensiv für den Frieden und trat für eine friedliche Auflösung der Union
ein. Diese Friedensbewegung gewann im politischen Leben Norwegens
großen Einfluss. 1890 war das Storting das erste Parlament das mit großer
Mehrheit "Allgemeine Schiedsgerichtsverträge" zur Schlichtung bilateraler
Streitigkeiten beschloss.
Der schwedische Industrielle Alfred Nobel. der mit der Erfindung des Dyna-
mits ein großes Vermögen verdient hatte, bestimmte in seinem Testament,
dass aus seinem Nachlass große Leistungen in Literatur und Wissenschaft
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honoriert werden sollten. Beeindruckt durch die "Allgemeinen Schiedsge-
richtsverträge" stiftete er gleichzeitig einen Preis für hervorragende Leistun-
gen auf dem Gebiet der Friedenserhaltung. Die Verleihung sollte vom nor-
wegischen Storting vorgenommen werden. 1901 wurde der Friedensnobel-
preis erstmals vergeben.
Vom Storting wurde 1905 erneut ein Gesetz zur Errichtung eines eigenen
norwegischen Konsulatsdienstes verabschiedet. Oskar II. verweigerte sei-
ne Zustimmung und die Bildung einer ihm genehmen Regierung scheiterte.
Darauf erklärte das Storting am 7.Juni 1905 die Union mit Schweden für auf-
gelöst.
Der Zeitpunkt war günstig. Die Großmächte waren in anderen Erdteilen ge-
bunden, sodass die von langer Hand vorbereitete Lösung Norwegens aus
der Union mit Schweden nichts mehr im Wege stand. Seither wehen die nor-
wegischen Flaggen ohne das Unionssymbol. Maßgeblichen Anteil an dieser
Entwicklung hatte der Polarforscher und Friedensaktivist Fridtjof Nansen,
der seinen guten internationalen Ruf zum Wohl seines Landes einbrachte.
Von schwedischer Seite wurden Verhandlungen über eine gesetzeskonfor-
me Auflösung der Union gefordert. Im September 1905 gelang es in der
Konferenz von Karlstad eine Einigung über die Unionsauflösung zu erzie-
len. Dass der Konflikt friedlich gelöst werden konnte. obwohl sich die Trup-
pen Norwegens und Schwedens bereits gegenüber standen, verdient allge-
meine Beachtung und Würdigung.

Ing. Friedlich Kager

Generaldirektor i.R. Otto Binder: 1910 - 2005

Der langjährige Generaldirektor der Wiener Städtischen Versicherung, Otto Binder,
ist am 15. Februar 2005, unerwartet an einem Herzversagen im 96. Lebensjahr ver-
storben.
Otto Binder wurde am 2. Jänner 1910 geboren und schloss sich frühzeitig der So-
zialistischen Bewegung an. Er leitete eine Bezirksgruppe der Sozialistischen Ju-
gendorganisation und wurde in der Zeit des Ständestaates vorübergehend inhaf-
tiert. Nach der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten im Jahre1938 wurde
Otto Binder in das Konzentrationslager Dachau und dann in das Konzentrationsla-
ger Buchenwald eingeliefert. Nach einjähriger Haft im Konzentrationslager gelang
es Freunden von Otto Binder (dem sogenannten Matteotti-Komitee) eine Ausreise-
genehmigung zu erlangen, die mit einer Entlassung aus dem KZ verbunden war.
Binder emigrierte nach Schweden und erlernte dort den Beruf eines Metallarbeiters
und war mehrere Jahre als Metallarbeiter und später als Angestellter einer schwedi-
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schen Versicherungsgesellschaft tätig. In der schwedischen Emigration heiratete er
seine langjährige Gefährtin Anni Pusterer.
1949 kehrte Otto Binder mit seiner Familie nach Wien zurück und fand wieder eine
Anstellung bei der Wiener Städtischen Versicherung. Nach relativ kurzer Zeit wurde
er zum Generalsekretär der Wiener Städtischen Versicherung bestellt und stieg
dann zum Generaldirektor auf. Er leitete die Wiener Städtische Versicherung 22
Jahre mit großer Umsicht und großem Erfolg, der auch allgemein Anerkennung
fand. Während der Leitung der Wiener Städtischen Versicherung durch Generaldi-
rektor Binder nahm das Unternehmen einen eindrucksvollen Aufschwung. Auch der
Bau des Wiener Ringturmes als Bürogebäude für die Wiener Städtische Versiche-
rung fällt in die Zeit der Tätigkeit von Otto Binder.
Das große Vertrauen, das in seine wirtschaftlichen Fähigkeiten gesetzt wurde, führ-
te dazu, dass er auch zum Präsidenten des Aufsichtsrates der Austrian Airlines be-
stellt wurde und in dieser Funktion jahrelang tätig war. Nach seinem Übertritt in den
Ruhestand nahm Otto Binder weiterhin rege am wirtschaftlichen und politischen
Leben unseres Landes Anteil. Er verfasste ein autobiographisches Buch unter dem
Titel „Wien – retour“, das viel Aufmerksamkeit fand.
Otto Binder stellte sich auch als Zeitzeuge bei vielen Diskussionen und in vielen

Gesprächen mit Journalisten und Historikern zur Verfügung. Noch vor wenigen Ta-
gen nahm er an öffentlichen Veranstaltungen teil, und auch für die nächsten Wo-
chen waren noch viele Termine mit Freunden, Journalisten und Historikern verein-
bart worden. Er hinterlässt drei Kinder und sieben Enkel.
Otto Binder wurde am Dienstag den 15. Februar 2005 früh morgens mit Herzbe-
schwerden in ein Wiener Krankenhaus eingeliefert, wo er in den Mittagsstunden
verstarb.
Die Presseaussendungen der Wiener Städtischen finden Sie auch unter

http://www.wienerstaedtische.at

Wir danken der Wiener Städtischen und ganz besonders Frau Mag. Ha-
gen-Grötschnig für die Erlaubniss, den Nachruf der Wiener Städtischen abdrucken
zu dürfen!
Otto Binder war vom Beginn der ÖSG, also vom Anfang an mit dabei, hat sich immer
sehr für die Aktivitäten interessiert und unseren Verein stets nicht nur tatkräftig son-
dern auch jahrelang finanziell unterstützt.
Ich hatte das Glück ihn persönlich kennen lernen zu dürfen und ich hoffe im Namen
aller Mitglieder und Freunde der ÖSG seiner Familie und seinen Angehörigen hier
an dieser Stelle unser allertiefstes Bedauern und unsere Trauer über den Verlust ei-
nes uns lieb gewonnenen Menschen ausdrücken zu dürfen (Manfred Peitl, General-
sekretär).
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Carl Michael Bellman 04.02.1740 - 11.02.1795

Bellman wurde am 4. Februar 1740 in der Maria Gemeinde in Stockholm geboren.
Seine Eltern waren Johan Arndt Bellman und Catharina Hermonia. Sie wohnten im
Daurerskahaus am "Hornsgatspuckeln". 1743 übersiedelte die Familie in die heuti-
ge Bellmansgatan 24. Carl Michael genoss eine religiöse Erziehung im altlutherani-
schen Geist. Es sollen religiöse Zusammenkünfte im Hause stattgefunden haben
an denen viele Bekannte teilgenommen haben. Carl Michael war das erstgeborene
Kind. Seine Mutter gebar ihm 14 Geschwister, wovon sieben jedoch bereits als Kind
starben. Als sechzehnjähriger begann er als Privatschüler in der Mariaschule.
Endlich erhellte sich der Tag Gemäß Bellmans Lebensbeschreibung geschah es,
als er vierzehn Jahre alt war, dass er im Fiebertraum in Versen sprach. Seine Eltern
entdeckten so Carl Michaels literarische Begabung und luden intellektuelle Bekann-
te ein um von ihnen Ratschläge zu erbitten. Bei dieser Gelegenheit wurde ein neuer
Informator für Carl Michael bestimmt, Claes Ludvig Ennes. Bellman nennt ihn in der
Lebensbeschreibung ein Genie und die Person die ihn lehrte "Apollos Lyra zu ge-
brauchen". Als Schüler war er auch sehr tüchtig. Bereits als fünfzehnjähriger hatte
er mehrere Briefe und Gedichte verfasst und Übersetzungen von Psalmen aus
mehreren Sprachen gemacht, und - erst siebzehnjährig - konnte er zwei Bücher aus
eigener Übersetzung herausgeben. Sein Werk und Leben waren also schon zu die-
ser Zeit von solcher Art, worüber sein Vater stolz sein konnte.
Landflucht 1757 bekam er als siebzehnjähriger eine Anstellung bei der Riksbank.
Im folgenden Jahr schrieb er sich an der Universität Uppsala ein. Während seines
kurzen Aufenthaltes dort scheint er vor allem das Nachtleben und dessen Vergnü-
gungen genossen zu haben. 1759 wurde Bellman in der Riksbank auf seine Rech-
nungskunst geprüft. Sein Wissen in Mathematik und Buchhaltung erwies sich nicht
als allzu imponierend, dennoch bestand er und wurde im Juni als Extraordinarius
angestellt, jedoch ohne Lohn. Eigenen Angaben zufolge spielte und traktierte er nun
die Zither in unvergleichbarer Weise und gab sogar Stunden auf dem Instrument.
Mehrere Jahre hindurch lebte Carl Michael auf Kredit und borgte sich Geld aus.
Dies konnte natürlich nicht lange aufrecht erhalten bleiben und Ende August 1763
war er gezwungen, vor seinen Gläubigern nach Norwegen zu fliehen. Seine Schul-
den beliefen sich damals auf 18.000 Thaler. Es wurde ihm ein Passverbot auferlegt
und so musste er ohne Pass über die Grenze. Bereits Ende September erhielt er
doch ein königliches Schreiben, das ihm die Möglichkeit, nach Hause zurückzukeh-
ren und seine Schulden zu tilgen, gewährte. Im Frühling stellte sich jedoch für die
Leitung der Riksbank heraus, dass mehrere von Bellmans Kameraden in der Bank
ebenso große Schulden gemacht hatten wie er. Sie waren verschwunden oder
schlicht im Gefängnis gelandet. Ursachen dafür waren Wettspiele, Maskerade und
anderer Vergnügungen. Zwei der Angestellten hatten sogar Schulden gemacht um
für Bellman Geld auszuleihen. Bellman wurde als schuldig betrachtet seine Kolle-
gen verleitet zu haben und wurde entlassen. Was man da anscheinend nicht mehr
wusste war, dass Bellman schon früher um Entlassung angesucht hatte, denn er
wollte "größeres Glück woanders suchen".
Ärmere Zeiten Nach Carl Michaels Rückkehr musste die Familie aus ökonomi-
schen Gründen nach Årsta ziehen. Der Vater musste im Juni 1763 seine Arbeit als
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Sekretär in der königlichen Schlosskanzlei auf Grund von Krankheit aufgeben. Im
Februar 1764 suchte Carl Michael um Konkurs an und bekam eine Bewilligung. Mit
knapper Not konnte er so seine Gläubiger loswerden und von Neuem beginnen. Der
Vater lieh sich Geld für ein Gut außerhalb von Gnesta und die Familie zog neuerlich
um. Carl Michael, dem schon Årsta zu ländlich war und zu weit entfernt von den Ver-
gnügungen der Stadt, fand dies noch schlimmer. Klarerweise war die Stimmung in-
nerhalb der Familie nicht die beste nach Carl Michaels Ausschweifungen. Der
streng religiöse Vater dürfte sehr enttäuscht gewesen sein von seinem ältesten
Sohn. Mit Hilfe seines Freundes Kommissar Anders Lissander aus dem Manufak-
turbüro gelang es Carl Michael, dort im November eine Anstellung zu bekommen
und zog zurück nach Stockholm.
Der Tod seiner Eltern 1765 sterben beide Eltern Bellmans, die Mutter im März, der
Vater folgte im Dezember. Bellman verkehrte nun viel mit Lissander und schien
auch dessen Tochter Ingrid Margareta den Hof gemacht zu haben, manchmal wird
sie als seine Verlobte beschrieben. In deren Heim ist Bellman ein ständiger Gast.
Bellman ist nun voll beschäftigt mit seinen Drinkliedern und sogar die Bibelparodien
beginnen Gestalt anzunehmen. Diese trägt er zum großen Vergnügen seiner
Freunde und Bekannten im Lissanderschen Heim vor.
Der Unterhalter Ende 1766 wurde das Manufakturbüro geschlossen und Bellman
arbeitslos. Im August des nächsten Jahres bekam er jedoch eine neue Stelle als
"Extraordinarius der Königlichen Generalzolldirektionskanzlei". In Lissanders Haus,
dass teilweise als offenes Konzerthaus für Bellman fungierte, führte er viele seiner
Werke auf. Die Aufführungen entwickelten sich zu Vorstellungen, die ihre Form in
“Bacchi Orden” erhielten. Viele kamen um Bellmans Aufführungen zu sehen und zu
hören und somit breitete sich Bellmans Ruf als Unterhalter und Liedpoet aus. In Lie-
derbüchern aus dieser Zeit sind seine Lieder häufig zu finden.
Im Frühling 1770 schrieb Bellman den ersten von “Fredmans Epistlar” und setzte
mit großer Geschwindigkeit mit der Epistelproduktion fort. Er übersiedelte nun nach
Urvädersgränd 3. 1772 wurde auch die Generalzolldirektion geschlossen und Bell-
man war wieder arbeitslos, durfte jedoch seinen Lohn behalten.
“Gustafs Skål” Am 19 August 1772 führte Gustaf III seinen Staatsstreich durch.
Bellman hatte schon früher seinen “Gustafs Skål” komponiert, welchen er einer
Gruppe von Offizieren beigebracht hatte. Als Gustav III Skeppsholmen besuchte
wurde es zum Lob des Königs gesungen. Admiral Carl Tersmeden beschrieb in sei-
nen Memoiren ausführlich wie dies vor sich ging. “Gustafs Skål” wurde schnell po-
pulär und wurde zum Königslied der gustavianischen Zeit. Die meisten Künstler
verehrten den König weil er die Kunst liebte und beschützte. Der König liebte das
Theater, vor allem die Oper, was Bellman bewegte, einen Versuch in diesem Genre
zu wagen. 1773 wurde Bellman zum König gerufen um seine Oper "Fiskarena" zu
rezitieren. Der König war äußerst amüsiert und Bellman sollte von nun an jeden
Mittwochabend zur Stelle sein.
Ein lästerndes Gedicht Im August wurde ein Artikel in der Zeitung "Hwad Nytt?
Hwad Nytt?" geschrieben der ein Ehrengedicht enthielt und Bellman dem griechi-
schen Dichter Anacreon sehr ähnlich war; eine Ähnlichkeit, die andere Bewunderer
von Bellmans Dichtkunst wiederholen sollten. Im selben Artikel befand sich eben-
falls ein verhältnismäßig unschuldiges Gedicht von Bellman, wie er beängstigt vom
Donner Trost findet bei einem schönen Mädchen. Als dieses Gedicht in zwei Stock-
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holmer Zeitungen abgedruckt wurde, bedeutete dies Konsequenzen für Bellman
und die verantwortlichen Verleger. Ein pflichteifriger Priester meldete die Verse im
Stockholmer Konsistorium, welches das “respektlose” Gedicht verurteilte und vom
Justizkanzler Maßnahmen gegen die Verantwortlichen verlangte. Bellman und die
Assessoren Pheiffer und Görwell wurden zum Justizkanzleramt gerufen um sich zu
verantworten. Das ganze endete jedoch lediglich mit dem Versprechen, von nun an
nichts anstößiges gegen die Religion zu schreiben. Bellman, der sonst selten je-
mandem in seinen Gedichten zu nahe trat, schrieb nun im Zorn eine böse Priester-
satire.
Unterhaltung und Lotterie "Fiskarena" wurde zum Fiasko am Königsschloss und
Bellman wurde gebeten, die Oper ganz und gar umzuarbeiten. Der König schätzte
jedoch auch seine Lieder, die er am Mittwochabend aufführte, trotz der "niederen"
Themen. 1775 bewilligte ihm Gustav III eine jährliche Rente von 100 “Speciedaler”;
im folgenden Jahr erhielt er auf Empfehlung des Königs eine Stelle als Sekretär in
der neuen Nummernlotterie und wurde sogar zum Hauptsekretär befördert - ein Ti-
tel, den er danach gerne mit sich trug. Diese Stelle brachte ihm 1000 Thaler im Jahr
ein. Um der Arbeit zu entgehen, lies er diese jedoch einem Untergebenen durchfüh-
ren.
Heirat und Kellgrens Kritik Im Sommer 1777 traf Bellman die fünfzehn Jahre jün-
gere Lovisa Fredrika Grönlund und im Dezember vermählten sie sich. Schwedens
meist geschätzter Autor dieser Zeit, Johan Henrik Kellgren, brachte 1778 die Satire
"Meine Lügen" heraus, in der er in Voltaires Geist die Christenheit und andere Ge-
sellschaftserscheinungen karikierte. Im Gedicht befindet sich auch eine Stelle, an
der er Bellmans Dichtkunst stark herabsetzt; ein Angriff den Bellman sich sehr zu
Herzen nahm. Kellgrens gute Kontakte zum Hof trugen sogar dazu bei, dass sich
seine Stellung in diesen Kreisen verschlechterte. Die Kontakte mit dem König ver-
ringerten sich nun und die Epistelproduktion wurde sogar einige Zeit unterbrochen.
Kellgren sollte jedoch mit der Zeit seine Einstellung ändern.
Das Portrait Bellman wurde vom König zum Notar für den Bauernstand im Riksdag
auserkoren, zum Sekretär wurde ein Jugendfreund und Trinkbruder bestimmt, Elis
Schröderheim. Ihren Auftrag, die Bauern bei Laune zu halten und sie dazu zu brin-
gen, erhöhten Steuern zuzustimmen, erfüllten sie ausgezeichnet. Zum Dank lies
der König für die königliche Portraitsammlung ein Portrait von Bellman von Per
Krafft malen.
Kleiner Charles, ruhe in Frieden Am 27 April 1781 wurde Carl Michaels und Lovi-
sas erstes Kind geboren, Gustaf. Bellman trat erfolgreich als Schauspieler in eini-
gen Stücken am Schloss auf. Bellmans immer noch große Schulden resultierten in
einigen Klagen gegen ihn; Prozesse, die ihn bis zu seinem Tod verfolgen sollten.
Bellman entging dem Gefängnis nur indem er neue Kredite aufnahm. 1785 wurde
sein zweiter Sohn geboren, Elis. 1787 wurde Sohn Carl geboren. Im selben Jahr
stirbt Elis an den Plattern. In Trauer darüber schrieb Bellman "Lilla Charles, schlaf
süß in Frieden". Zu Beginn 1790 wurde Lovisa krank und erneut schwanger. Sie
musste vier Monate das Bett hüten. Bellman schien in dieser Zeit wieder sehr viel
auszugehen. Unter anderem wurde er des Öfteren auf Festen bei Sergel und bei
Helena Quiding auf Heleneberg gesehen. Der letzte Sohn des Paares Bellman,
Adolf, wurde dann im Oktober geboren.
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Die Epistel werden herausgegeben Bellmans wichtigstes künstlerisches Ziel war
lange gewesen, “Fredmans Epistlar” komplett mit Musik herausbringen zu können.
Nach mehreren Versuchen sah er sich gezwungen aufzugeben. Als dann Olof
Åhlström, der das alleinige Recht beim Notendruck in Schweden hatte, sowie Erik
Weste die Initiative ergriffen eine Sammlung von Bellmans Lieder zu veröffentli-
chen, war Bellman Feuer und Flamme. Selbst hatte er schon die Hoffnung aufgege-
ben die Epistel drucken zu lassen. Die Sammlung sollte den Namen “Den Svenske
Anachreon” erhalten. Bellmans Vorschlag zwei Ausgaben zu machen, erst “Fred-
mans Epistlar”, dann “Fredmans Sånger” mit einigen von Bellmans populärsten Lie-
dern, wurde positiv aufgenommen. Kellgren, der zu dieser Zeit seine Meinung über
Bellman revidierte, schrieb ein Vorwort zu dem Werk und schlug sogar einige ge-
schmackvolle Veränderungen im Text vor. Bellman hatte nicht mehr viele Original-
manuskripte übrig, also musste man Abschriften verschiedener Personen
verwenden, die meisten von Weste selbst. Bellman überarbeitete nun alte Epistel
und dichtete mehrere neue. Darunter die sogenannten “Djurgårdspastoralerna”,
“Ulla, min Ulla” (ep. 71), “Liksom en Herdinna” (ep. 80) und “Hvila vid denna källa”
(ep.82). 1790 konnten die Epistel endlich gedruckt werden und im folgenden Jahr
wurden sogar “Fredmans Sånger” veröffentlicht. Die Schwedische Akademie über-
reichte Bellman 1791 den prestigeträchtigen “Lundbladska Preis” für “Fredmans
Epistlar”.
Die letzte Zeit Am 16 März 1792 wurde Gustav III in der Oper angeschossen und
starb am 29. März. Der Tod des Königs war ein harter Schlag für Bellman, der somit
seinen Beschützer verlor. Im nächsten Jahr wurde er zum Mitglied der Musikali-
schen Akademie gewählt. Bellmans ökonomische Lage verschlechterte sich mit der
Zeit und die Klagen wurden immer mehr. Die Familie musste mehrere Male umzie-
hen um billiger wohnen zu können. Ende September 1794 zieht die Familie ein letz-
tes Mal um, in ein Anwesen am Eck von Lilla Munklädersgatan und Gamla
Brogatan. Oberkammerdiener Evert von Saltza schildert in seinen Aufzeichnungen
ein Treffen mit Bellman aus dieser Zeit. Als ein gewisser Steuerfahnder namens No-
belius, der schon 1785 Klage gegen Bellman erhoben hatte, schließlich genug da-
von hatte sein Geld nicht zu bekommen, gab es keine Fluchtwege mehr. Bellman
wurde eingesperrt und musste von April bis Mitte Juni 1794 im Gefängnis verbrin-
gen. Im Arrest begann Bellman mit seiner “Levernesbeskrivning”, welche jedoch nie
abgeschlossen wurde. Im Arrest war es kalt und als Bellman mit Hilfe seiner Freun-
de entlassen wurde, war er schwer krank. Skalde Valerius, der ihn kurz nach seiner
Freilassung besuchte, beschrieb ihn folgendermaßen: "die Augen dunkel und ein-
gesunken, das Angesicht gezeichnet van milzkranker Resignation...". Nach seiner
Freilassung wurden er und seine Frau auf eigenen Wunsch unter Vormundschaft
gesetzt. 1795, am 11. Februar um halb eins in der Nacht starb Bellman an einer
Lungenentzündung. Er wurde am 17. desselben Monats am St. Klara Friedhof ohne
Stein beigesetzt. Er hinterließ eine arme Familie.

Info und Quelle: http://bellman.net Frei übersetzt von Ester Jiresch
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WENN SIE SICH BEI DER ÖSG ANMELDEN WOLLEN:

Titel / Vorname . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Nachname. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Straße . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

PLZ und Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Tel. / Fax: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mail: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mitgliedsbeiträge:
Berufstätige 30,00 � / Pensionisten 15,00 � / Studenten 7,50 �
Firmen und Fördermitglieder (auf Wunsch mit Rechnungslegung) 150,00 �

Für eine Anmeldung senden Sie bitte ein Mail an: peitl@eh-trockenbau.at oder per
Post an: ÖSG, c/o polycollege, Stöbergasse 11-15, 1050 Wien
Sollten Sie ihren Beitrag elektronisch überweisen wollen, so ist unsere Bankverbin-
dung: BAWAG - BLZ: 14000, Konto: 166 1080 2609
Die beigelegten Erlagscheine gelten für das Kalenderjahr 2005! Sollten Sie Ihren
Beitrag bereits bezahlt haben, so danken wir Ihnen natürlich jetzt schon. Natürlich
können Sie auch gleich den Betrag für Ihre Teilnahme an unserem Abend im Radis-
son SAS Palais Hotel am 19. Mai 2005 mit diesem Erlagschein einzahlen - bitte Ih-
ren Namen unbedingt dazuschreiben!
Es lohnt sich, Mitglied zu sein! Bei diversen Veranstaltungen erhalten Sie Vergünsti-
gungen wie zum Beispiel gratis Getränke beim Bierabend, gratis Eintrittskarten bei
den Nordischen Filmwochen, verbilligte Karten bei diversen Veranstaltungen und
vieles mehr. Natürlich erhalten Sie auch zweimal im Jahr das Heft der ÖSG per Post
zugesendet.
Alle Informationen finden Sie auch auf unserer Homepage im Internet:

http://www.oesterreichschweden.com

13

E+H Trockenbau GmbH
Industriestrasse A6

2345 Brunn am Gebirge
Tel.: 02236-32 621
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http://www.eh-trockenbau.at
Alles für den Innenausbau in

Trockenbauweise.
Info Hr. Peitl, DW 62.



SICHERHEIT FÜR

ALLE

Gestohlene Wertgegenstände sind oft unwiederbringbar. Versicherungen
ersetzen unter optimalen Gegebenheiten deren Sachwert, nicht aber deren
ideellen Wert. Wertgegenstände sollten daher einbruchsicher in Wert-

schutzschränken aufbewahrt werden.
Gemäß den österreichischen Versicherungsbe-
stimmungen des VVO wird der Inhalt eines be-
trieblich genutzten Wertschutzschrankes nur
dann versichert, wenn er - gemäß den VVO- Si-
cherheitsklassen und Euro- Einbruchschutzklas-
sen nach EN-1143-1 - getestet und zertifiziert ist.
Im privaten Bereich amortisieren sich allfällige
Mehrkosten gegenüber ungeprüften Schränken
durch geringere Versicherungsprämien rasch.

Wert- und Feuerschutzschränke
Herkömmliche Tresore und doppelwandige
Stahlschränke schützen ihren Inhalt nur vor direk-
ter Flamme, nicht aber vor Feuer, Hitze und
Feuchtigkeit. Durch Brand zerstörte Dokumente
und Datenträger (Produktdaten, Forschungsda-
ten, Kundendatei, Verträge, u. ä.) sind in vielen
Fällen unwiederbringbar.
Zukunft und Existenz eines
Unternehmens können in
Frage gestellt sein. Doku-
mente und Datenträger
sollen daher zum Schutz
vor Feuer und Hitze,

Feuchtigkeit und unbefugtem Zugriff in Feuerschutz-
schränken aufbewahrt werden.

Dokumentenschutzschränke und feuersichere
Registraturschränke
Papiere (Dokumente, Banknoten,
Wertpapiere, Urkunden, und vieles
mehr) brennen nicht nur durch direkte
Beflammung. Hitzeeinwirkung vernich-
tet ab etwa 185°C - selbst bei Zimmer-
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Werkstatt in Göteborg



bränden – unzureichend geschützte Papiere. Unsere Dokumentenschutz-
schränke und feuersichere Registraturschränke schützen Papiere vor Feu-
er und Hitze. Sie garantieren bei 60/120 minütiger 1090°C-Beflammung ei-
nen maximalen Innentemperaturanstieg um 150°C.

Datenschutzschränke
Auf Datenträgern (CD-ROM, Daten-Bänder,
Disketten, Mikrofilme, u. ä.) gespeicherte In-
formationen werden ab einer Temperatur von
55°C und ab 85% Luftfeuchtigkeit unlesbar
und sind nicht mehr abrufbar.
Rosengrens Datenschutzschränke schützen
Datenträger und darauf verspeicherte Infor-
mationen vor Feuer, Hitze und Feuchtigkeit.
Sie garantieren bei 60/120 minütiger 1090°C-Beflammung einen maximalen
Innentemperaturanstieg um 30°C und einen Luftfeuchtigkeitswert im
Schrankinneren unterhalb des Grenzwertes von 85%.

Feuerschutzschränke mit zusätzlichem Wertschutz
Hier werden Feuerschutz- mit Wertschutzvorrichtungen
kombiniert. Prüfung und Zertifizierung der Schränke er-
folgen für beide Funktionen. Bedingt durch die doppelte
Schutzfunktion sind sie schwerer und haben eine gerin-
gere Kapazität als Schränke mit ausschließlicher Feuer-
schutzfunktion.

Feuerschutzschränke mit kombinierbarer Funktion
Für die feuersichere (und eventuell einbruchsichere) Auf-
bewahrung geringer Datenträgermengen können Da-
ten-, Dokumenten- und Wertschutzfunktion miteinander
kombiniert werden. Rosengrens bietet für verschiedens-
te Dokumentenschutzschränke Datenträgereinsätze und
Wertschutzvorrichtungen. Prüfung und Zertifizierung der
Schränke erfolgen für alle Funktionen.

Carlonestrasse 7
4052 Ansfelden
Tel: 07229/ 82050 / Fax: 07229/ 82050-60
Mail: info@gunnebosecurity.at
Besuchen Sie uns auch auf unserer Homepage:
http.//www.vidmar.at
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